
1. Ort und Zeitpunkt des Erscheinens

Emidio Campi/Peter Opitz (Hg.): Heinrich Bullinger Life-Thought-Influence. Zurich, August 25-29, 

2004. International Congress Heinrich Bullinger (1504-1575) Volume II (Zürcher Beiträge zur 

Reformationsgeschichte 24), Zürich 2007, 961-976. 

2. Historischer Zusammenhang

Der Ökumenische Rat der Kirchen lud 1983 an seiner Vollversammlung in Vancouver die Kirchen ein, 

„in einen Konziliaren Prozess gegenseitiger Verpflichtung (Bund) für Gerechtigkeit, Frieden und die 

Bewahrung der Schöpfung“ einzutreten. Lukas Vischer setzte sich durch intensives Networking und 

durch theologische Grundlagenarbeit dafür ein, dieser Initiative Gehör zu verschaffen.  

3. Inhalt

Bullinger fasste 1534 seine Bundestheologie in einem theologischen Traktat zusammen: Im Bund 

Gottes mit Abraham sah er den Schlüssel zum Verständnis der ganzen Heiligen Schrift. Dieser Ansatz 

wurde für lange Zeit die bestimmende Perspektive der reformierten Theologie. Auf der Linie von 

berith-diatheke-testamentum setzt Bullinger den Akzent auf die einseitige Initiative Gottes. Die 

ökumenische Bewegung nimmt hingegen den Bundesbegriff im Sinne von berith-syntheke-foedus 

auf. Hier liegt der Akzent auf der menschlichen Initiative eines geistlichen Zusammenschlusses vor 

Gott (covenant): Lasst uns einen Bund schliessen! - Verloren geht bei dieser zweiten Deutung die 

Frage, ob Gott sich noch zu einer Welt bekennt, die auf immer grössere Zerstörung angelegt scheint.  

Aus Bullinger lassen sich vier befreiende Einsichten entnehmen: 1) In Abraham gibt es nur einen 

einzigen Bund und eine einzige Kirche aller Gläubigen vor und nach Christus. 2) Gottes Bund hat zu 

jeder Zeit seine besondere Gestalt. 3) Durch seine Zuwendung schafft Gott eine Gemeinschaft des 

Glaubens, die an keine menschlichen Strukturen gebunden ist. 4) Das Bundesvolk hat sich in der Welt 

zu bewähren; die Propheten wachen über die Erfüllung der Bundesverpflichtung. Allerdings denkt 

Bullinger wie die ganze westliche Christenheit selbstverständlich anthropozentrisch, obwohl das Alte 

Testament Gottes Schöpfung als ein Ganzes betrachtet. Die alttestamentlich-irdische  Tradition ging 

mit der Zeit verloren oder wurde unter veränderten Umständen spirituell umgedeutet. 

Aus heutiger Sicht bleibt Bullingers Ansatz aktuell. Denn was wären wir, wenn wir in den aktuellen 

Gefahren nicht auf Gottes Verheissung zählen könnten? Zugleich muss sein Ansatz weiterentwickelt 

werden: Gottes Heil gilt uns Menschen im Gefüge der ganzen Schöpfung. Im Sinne der Tora brauchen 

wir heute eine nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung, deren Früchte allen zugutekommen, sowie 

das Zeugnis aktiver Liebe, die die Spirale der Gewalt unterläuft. Ob dies gelingt, wissen wir nicht. 

Umso wichtiger ist es, uns an Gottes Selbstverpflichtung erinnern zu lassen. 

Lukas Vischer: 
… einen Bund mit euch und allen lebenden Wesen
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